
Editorial 13 Jahre UWSF

1
© ecomed verlagsgesellschaft AG & Co. KG, D-86899 Landsberg und Ft. Worth/TX, USA • Tokyo, Japan • Mumbai, Indien • Seoul, Korea
UWSF – Z Umweltchem Ökotox 1414141414 (1) 1 – 2 (2002)

Editorial

13 Jahre UWSF – Umweltwissenschaften und Schadstoff-Forschung
Zeitschrift für Umweltchemie und Ökotoxikologie

Die Entwicklung von 1989 bis Ende 2001

mehr als ein Jahrzehnt zur Entwicklung der Umweltwissen-
schaften beigetragen.

Der Begriff Schadstoff im Titel hat jahrelanges Bemühen benö-
tigt, im Sinne von Hutzinger verstanden zu werden, denn er
sollte nicht nur den chemischen, sondern auch den natürlichen
Stoff [4] einbeziehen. Es entwickelte sich eine Diskussion 'Schad-
stoff' vs 'Naturstoff'. Auch die natürlichen Vorgänge in der
Umwelt, über die Chemie hinaus, sind für UWSF von Interesse,
denn ohne das Begreifen der natürlichen Vorgänge kann auch
die chemische Stoff-Problematik nicht richtig verstanden wer-
den (z.B. der Zustand natürlicher Ökosysteme [5], die natürli-
che Strahlenbelastung [6], die Zyklen der Elemente [7]).

UWSF wurde als deutschsprachige Zeitschrift entwickelt, denn
es ging Hutzinger um die Belange von Deutschland, Österreich,
der Schweiz, und den angrenzenden Ländern. Außer den Ab-
stracts/Keywords sollten keine englischsprachigen Texte publi-
ziert werden, und das ist bis heute so geblieben (s.a. [8]). In
einem Editorial [9] sagt Hutzinger, "Der Herausgeber ..... ist
vom Segen der englischen Sprache als 'lingua franca' überzeugt;
der bekannte Satz 'publish – or perish' könnte beinahe lauten
'publish – in English – or perish'. Daran wird sich auch in Zu-
kunft nicht viel ändern". Wie recht er hatte!

Hutzinger hatte jedoch von Anfang an die Absicht, der UWSF
ein englischsprachiges Publikationsorgan mit ähnlichen Anlie-
gen zur Seite zu stellen, das 1994 mit ESPR – Environmental
Science and Pollution Research-International gegründet wur-
de. ESPR ist die Schwesterzeitschrift von UWSF. Sie ist keine
Übersetzung, sondern eine eigenständige Zeitschrift mit Beiträ-
gen aus dem internationalen Bereich, aber auch ein Sprachrohr
der Forschung im deutschsprachigen Bereich für das Ausland.
Beide Zeitschriften ergänzen einander, und das haben Leser,
Autoren und Abonnenten auch so verstanden.

Beitragsarten in UWSF. Hutzinger wollte keine Archivzeitschrift
entwickeln, sondern ein wissenschaftliches Forum, das den ak-
tuellen Erfordernissen Rechnung trägt, der sektoriellen Denk-
weise entgegen steuert und die Belange der 'Nachbardisziplinen'
einbezieht. Über die Schadstoff-Problematik hinaus sollten auch
alle wichtigen Entwicklungen im Umweltbereich berücksich-
tigt werden. So wurden die Beitragsarten unterteilt in einen
wissenschaftlichen und einen fachlichen Teil. Zum ersten gehö-
ren Originalarbeiten (experimentell und theoretisch), Übersichts-
beiträge, Diskussionsbeiträge [10], Buchbesprechungen; zum
letzteren gehören Neues aus Forschung und Technologie [11],
Neues aus Umweltpolitik und Gesetzgebung [12], Neues aus
der Chemiepolitik [13], Tagungsberichte und -ankündigungen,
weiterhin Mitteilungen von Gesellschaften, Instituten [14] und
Institutionen [15]. Der Charakter der Zeitschrift kann wie folgt
beschrieben werden: Der wissenschaftliche Teil ist der Wissen-
schaftlichkeit verpflichtet und der fachliche Teil der Rationali-

1989 erschien im ecomed verlag, Landsberg, der erste Jahrgang
von UWSF, herausgegeben von Prof. Dr. Otto Hutzinger, Universi-
tät Bayreuth, Lehrstuhl für Ökologische Chemie und Geochemie.

Gleichzeitig mit der Zeitschrift hatte Hutzinger die Arbeitsge-
meinschaft 'Umweltchemie und Ökotoxikologie' entwickelt,
deren Publikationsorgan die Zeitschrift wurde. Die Arbeitsge-
meinschaft wurde am 27. 10. 1988 in die GDCh integriert, mit
dem Ziel, die wissenschaftliche Basis zu erarbeiten, auf der die
'Fachgruppe Umweltchemie und Ökotoxikologie' ihre Arbeit
fortsetzen konnte [1]. Diese Fachgruppe wurde am 28./29. 11.
1990 in Frankfurt im Rahmen einer Vortragstagung 'Bewer-
tung und Begrenzung stoffbedingter Umweltrisiken' gegründet.
Die Vorträge dieser Gründungstagung wurden 1991 in der Ja-
nuar-Ausgabe von UWSF publiziert (UWSF – Z Umweltchem
Ökotox Jg 3, Nr. 1, 1991). Die Fachgruppe hatte sich rasch
entwickelt und zählte bereits 1990 mehr als 300 Mitglieder (heu-
te sind es ca. 1600). Hutzinger kam mit der Gründung der Ar-
beitsgemeinschaft einem Bedürfnis nach, was die GDCh rasch
erkannt hatte. Diese hatte sich, u.a. mit den Fachgruppen 'Ana-
lytische Chemie' und 'Wasserchemie', zwar stets auch mit Um-
weltbelangen befasst, doch fehlte bis dahin ein Bereich, der
ausschließlich Umwelt-bezogene Themen erarbeitete.

Ähnlich verhielt es sich mit der Zeitschrift. Bis 1989 gab es
keine umweltwissenschaftliche Zeitschrift im deutschsprachi-
gen Bereich, die mehr war als eine Fachzeitschrift für Umwelt-
chemie. Der Titel 'Umweltwissenschaften und Schadstoff-For-
schung' (UWSF) definiert genau das Anliegen der Zeitschrift:
UWSF ist eine wissenschaftliche, interdisziplinäre, deutschspra-
chige Umwelt-Zeitschrift, in deren Mittelpunkt der chemische
Stoff steht. Die Umwelt- und Schadstoff-Problematik wird zen-
tral aus der Sicht der Chemie behandelt, doch unter Berück-
sichtigung von insbesondere Ökologie, Toxikologie, Analytik,
Technologie und Gesetzgebung. Die Schadstoff-Problematik
wird nicht kompartiment-bezogen betrachtet, sondern medien-
übergreifend (Wasser, Boden, Luft, Biota, humantoxikologische
Bereiche). Die Wissenschaften befassen sich interdisziplinär mit
dem Verhalten, den Wirkungen und der Bewertung chemischer
und natürlicher Stoffe. Die Darstellung erfolgt aus der Sicht
der naturwissenschaftlichen Disziplinen, einschließlich ökono-
mischer, gesetzgeberischer und politischer Aspekte, berücksich-
tigt auch den Bereich 'Umwelt und Gesundheit' und greift hin-
über in sozialpolitische und philosophische Belange.

Der Begriff Umweltwissenschaften existierte 1989 noch nicht
offiziell – inzwischen ist er beinahe schon zu einem plurale
tantum und zum Ausdruck einer Erkenntnis geworden. Damals
wurde die Forderung der Interdisziplinarität als neue Lehrmei-
nung heftig diskutiert. Im Begriff der 'Umweltwissenschaften'
sollte die interdisziplinäre Sichtweise, also die Perspektive der
Zeitschrift, zum Ausdruck kommen [2,3]. Inzwischen hat UWSF
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tät. UWSF will ein Diskussionsforum auch kontroverser The-
men sein. – Dieses Konzept war 1989 neu und kam bei Lesern,
Autoren und Abonnenten gut an.

Dem Charakter von UWSF entsprechen ihre Zielgruppen, zu
denen primär gehören: Hochschule, Industrie/Wirtschaft, For-
schungseinrichtungen, Behörden, Medien.

Themen. Abgesehen von ihrer großen Zahl von Originalarbeiten
hat sich die Zeitschrift in die Diskussion um das Vorsorgeprinzip
[16] sowie um die Strategie der Nachhaltigkeit [17,18] einge-
schaltet. UWSF thematisiert in ihren Beiträgen Störfälle (Wald-
schäden [19], Kosovo [20], BSE [21]) und Umweltkatastropen
(wie z.B. Vulkanausbrüche [22] oder die Ölkatastrophe am Golf
[23]). Auch wissenschaftstheoretische [24,25] und philosophi-
sche [26] Erörterungen sind der Zeitschrift willkommen.

Mit ihren Beitragsserien (Übersichtsbeiträge, die auf einem straf-
fen Themenkonzept basieren und in aufeinander folgenden
Ausgaben publiziert werden) hat UWSF die Möglichkeit ge-
schaffen, ein Thema eingehend zu behandeln, ohne die einzel-
nen Ausgaben thematisch zu überfrachten (vgl. [27,28]). Hier
erleben, als Resonanz auf die UNEP-POPs-Politik, die 'Persi-
stent Organic Pollutants' eine neue Renaissance (vgl. [29]).

Bereits 1991 begann UWSF, die Thematik 'Produktlinienanalyse
und Ökobilanz' zu behandeln [30,31], die 1996 mit 'The Inter-
national Journal of Life Cycle Assessment' (edited by Walter
Klöpffer) in eine eigene Zeitschrift mündete.

UWSF ist den wissenschaftlichen Gesellschaften wie GDCh
[1,32] und SETAC – German Language Branch verbunden (zur
Gründung dieser Gesellschaft hat die Zeitschrift maßgeblich
beigetragen) [33] sowie Stiftungen wie die Deutsche Bundes-
stiftung Umwelt [34].

Nach 13 Jahrgängen ist festzustellen, dass UWSF ihre Anliegen
verwirklichen konnte. Die Prophezeiung von Otto Hutzinger
jedoch (publish in English or perish) ist eingetroffen. Als deutsch-
sprachige Zeitschrift wird UWSF nicht 'gelistet', d.h. sie wird
nicht von ISI-SCI geführt und hat infolgedessen keinen Impact
Factor. Die Autoren wissenschaftlicher Arbeiten sind jedoch von
ihren Instituten nicht nur angehalten, sondern werden teilweise
sogar dazu verpflichtet, in internationalen, 'gelisteten' Zeitschrif-
ten zu publizieren. Als Konsequenz dieser bedauerlichen Ent-
wicklung wird UWSF ab 2002 statt sechs Ausgaben nur noch
vier Ausgaben im Jahr veröffentlichen. Statt dessen wird die
Schwesterzeitschrift ESPR – Environ Sci & Pollut Res sechs Aus-
gaben im Jahr publizieren (bislang vier). ESPR ist eine gelistete
Zeitschrift mit einem Impact Factor von 1.460.

Almut B. Heinrich, Chefredaktion
www.scientificjournals.com/uwsf
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